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Vergebung, Nächstenliebe - das 
waren an den beiden vergangen 
Sonntagen die Schwerpunktthe-
men der Predigten hier. 

Darauf haben auch in den letzten 
Wochen zwei ranghohe Politiker 
Bezug genommen.

Und nun war es Pfingsten, das 
Fest der Ausgießung des Heiligen
Geistes, auf das vor gut einer Wo-
che der Finanzminister Bezug ge-
nommen.

Scholz meinte in einem Interview 
mit der ZEIT man könne nicht auf
den heiligen Geist warten, der 
über Nacht die Nationen in der 
EU zu Einmütigkeit bewegen 
würde, so dass über Nacht alle 
mit derselben Meinung hinsicht-
lich eines gemeinsamen Handelns
aufwachen.

Auf drei fundamentale Aspekte 
der Bibel, der jüdischen und 
christlichen Tradition wurde in 
diesen Wochen öffentlich und pro-
minent Bezug genommen. 
Das finde ich auffallend und be-
merkenswert.

Hat dieser Rückgriff auf grundle-
gende biblische Erzählungen und 
damit auf allgemeingültige 
Grundhaltungen und Werte etwas
mit der neuen Erfahrung der jet-
zigen Situation zu tun? 
Mit der Frage: Worauf kommt es 
jetzt, in Zeiten der Unsicherheit 
und Anspannung an, auch im 
Blick auf die Zukunft?

Pfingsten ausgerechnet Pfingsten.
Pfingsten, da sind die Geschenke 
am Geringsten. Nicht nur die Ge-
schenke, die Bedeutung und die 
Relevanz dieses Festes und Ereig-
nisses ist schon immer am ge-
ringsten. Normalerweise geht es 

ja auch hier in Sindelfingen in 
den Jahrgangsfeiern ziemlich un-
ter.

Pfingsten folgt auf Ostern. 
Genau genommen aber folgte 
Pfingsten auf den lock down des 
Karfreitags. Ostern, das haben 
damals nur ein paar versprengte 
einzelne Menschen, ein Grüpp-
chen von Frauen als eine dynami-
sche Glaubenserfahrung wahrge-
nommen. 
So richtig ernst genommen wur-
den sie zunächst nicht.

Schauen wir in die allgemeine Ge-
schichte, dann gibt es aus meiner 
Wahrnehmung zwei Parallelen 
zum tödlichen Ende am Karfrei-
tag und zum Neuanfang an 
Pfingsten: 

Aus der Katastrophe des ersten 
Weltkriegs erwuchs die Erkennt-
nis, dass die Zukunft nur gemein-
sam mit den vielen verschiedenen
Völker und Nationen gestaltet 
werden könne. 
Die Vereinten Nationen wurden 
gegründet.

Aus der Katastrophe des nächsten
Karfreitags, des zweiten Welt-
kriegs, erwuchs die Idee der in-
nereuropäischen Verständigungs-
und Gemeinschaftsbildung, die 
EU.

Pfingsten so scheint es, war und 
ist eine Art Blaupause für das Zu-
sammenfinden, Zusammenraufen 
und sich verständigen wollen.

Pfingsten liefert aber nicht nur 
einfach ein Stichwort, ein Thema.
Pfingsten ist eine Erzählung oder 
wie vielfach heute gesagt wird, 
ein „Narrativ“.
Ein altes, neues, immer wieder 
verheißungsvoll und tragfähig er-
scheinendes Narrativ,  
Für Nationen, Völker, Kulturen 
Religionen, global und lokal, bis 



hin zu den Christengemeinden an
einem Ort.

Was ist der Inhalt dieser Erzäh-
lung:
Ich beginne mit dem was uns ver-
bindet. Nämlich der Ausgangs-
punkt:
Wir sind ratlos. „Was will das 
werden?“ 

Sie waren im Haus, im Oberge-
schoss mit der niedrigen Decke, 
die fiel ihnen langsam auf den 
Kopf. Die Luft? Dicker geworden, 
die Atmosphäre – bisweilen ange-
spannt, die Stimmung? Gedrückt.
Und plötzlich dieser frische Wind,
zum tief einatmen und Luftholen, 
wie morgens am offenen Fenster, 
wenn der Tag wie die Weite des 
Meeres noch vor einem liegt und 
sich das Leben nach Anfang an-
fühlt. 

Gerade hatten sie noch gedacht, 
jetzt sei alles zu Ende. Sie hatten 
sich eingerichtet damit. Und 
plötzlich dieser brausende frische
Wind.
Plötzlich kam vom Himmel her 
ein Rauschen –wie von einem 
starken Wind. Es erfüllte das gan-
ze Haus

Was für ein neues erfrischendes 
Gefühl.

Doch dann wurde es mit einmal 
mal heiß und hell. 
Und es stieg ihnen rot in die Wan-
gen.
Da erschien ihnen etwas wie zün-
gelnde Flammen.

Kalt und heiß war ihnen gewor-
den. 
Sie mussten jetzt diesen Raum 
verlassen, sofort, unverzüglich, 
die Treppe hinunter, in heiligem 
Durcheinander, alle auf einmal 
zusammen.
Erfrischt und mit roten Wangen.

Und sie fanden sich wieder in ei-
nem beachtlichen Menschenauf-
lauf vor dem Haus. Stimmenge-
wirr, Sprachengewirr.
Ein bisschen wie beim internatio-
nalen Straßenfest – nächstes Jahr 
dann wieder.

„Wie hören ein jeder in seiner 
Muttersprache, Parther und Me-
der und Elamiter und die die in 
Mesopotamien wohnen, in Judäa 
und Kappadozien, Pontus und in 
der Provinz Asia, Phrygien und 
Pamphylien, Ägypten und die aus 
der Gegend von Kyrene in Libyen
und Römer, die bei uns wohnen, 
Juden und Proselyten, Kreter und
Araber: 

Sie können die zungenbrecheri-
schen Namen dieser Länder und 
Völker plötzlich fließend ausspre-
chen
Als hätten die Feuer-Zungen nicht
nur die Wangen rot sondern auch 
die Menschenzungen in den Mün-
dern flink und lebendig gemacht.

Es gibt keine Fremdsprachen 
mehr, es gibt nur noch Mutter-
sprachler. 
Es gibt keine Fremdheit mehr. Es
gibt nur noch Verstehen.

Was wir gerade langsam verste-
hen, wieder neu verstehen, ver-
stehen lernen, wir hier und wir 
als Menschen auf dem Gesamt-
Globus, das ist:

Wir haben unser Leben nicht in 
der Hand. Es gibt Dinge, die wir 
nicht beeinflussen können. Wir 
sind vielen Gefahren ausgesetzt, 
Krankheit ist nur eine davon. Und
dass wir leiden und sterben, ge-
hört zu unserem Menschsein.

„Was aber will nun werden? 
Wenn wir das langsam wieder 
verstehen, verstanden haben, 
über alle Barrieren und Grenzen, 
nationale, religiöse und kulturelle
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und auch kleinkarierte Abgren-
zungen hinaus - 
dann braucht eine internationale 
Stadt wie Sindelfingen eine Platt-
form für eine nationalitätenver-
bindende Verständigung und In-
teressenvertretung.

Dann ist es auch angesagt eine 
überkonfessionelle und interreli-
giöse Verständigung inhaltlich 
weiter zu gestalten,
dann haben wir jetzt richtig Rü-
ckenwind für eine Verständigung,
dass wir wahrhaft gemeinsam 
eine Gesamtkirchengemeinde mit
profilierten Schwerpunkten wer-
den– mit immer weniger Mittel 
und weniger Mitglieder.
Da trat Petrus vor die Menge.
Es ist die Stunde des Petrus. Der 
frische Geistes-Wind hat auch ihn
befeuert und ermutigt.

Mit lauter Stimme rief er ihnen 
zu:
Bewohner von Jerusalem!
hört mir gut zu!

Man spürt, Petrus gibt seine feu-
rige Ermutigung an die Zuhören-
den weiter. Er zitiert den Prophet
Joel und was der von Gott erzählt,
nämlich: 

Ich werde meinen Geist über alle 
Menschen ausgießen.
Eure Söhne und eure Töchter 
werden als Propheten reden.
Eure jungen Männer werden Visi-
onen schauen
und eure Alten von Gott gesandte
Träume träumen.
Gott weitet den Horizont, unseren
Horizont. 
Gott hat ihn neu geweitet, nach-
dem uns dieser Virus verstehen 
gelehrt hat – wie im letzten Jahr-
hundert die beiden Kriege -, dass 
alle Menschen nicht nur bedroht 
sind, sondern dass wir alle über 
jegliche Art von Grenzen hinweg, 
nur mit gegenseitigen Verstehen 

und füreinander handeln eine le-
benswerte Zukunft haben.

Und da werden sich die einen 
mehr zurücknehmen müssen, ihre
Macht und ihre Interessen und 
die Konzentration nur aufs eigene
Wohl, 
damit sich endlich die andern 
schöpferisch entfalten können, 
die zurückgelassen und klein ge-
halten wurden – im eigenen Land 
und in der einen Welt.

Das ist die junge Vision Gottes für
uns alle. und es ist zugleich der 
alte Traum Gottes. 

Die Pfingsterzählung ist die Blau-
pause für ein neues Zusammen-
finden, und Zusammenraufen, ge-
rade jetzt, in der Phase der lang-
samen Lockerung. 

Der Geist der Horizontweitung, 
der gemeinsamen Verständigung 
darf sich jetzt nicht wieder verf-
lüchtigen

Es war in den vergangenen Wo-
chen sicherlich kein kräftiges 
Brausen, aber ein sanfter erfri-
schender Hauch gewesen, der ge-
weht hat

Es waren keine Feuerzangen
aber ein glimmender Docht, aus 
dem sich ein kleines neues Feuer-
chen entfacht hat, für eine gesun-
dere Art hauszuhalten und zu 
wirtschaften, auch zu reisen und 
Urlaub zu machen.
Wir sind auch noch nicht wirklich 
voll und ganz erfüllt vom Geist 
der ein echtes nachhaltiges heils-
ames Zusammenleben schafft,
aber ein Mehr an Begeisterung 
dafür ist entstanden,
 für die Faszination der Stille und 
Ruhe
für den Reiz der Langsamkeit 
für die Schönheit der Schöpfung
für gegenseitige Achtsamkeit,
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für die Infragestellung des gren-
zenlosen Wachstumsideals
für die Sinnhaftigkeit eines faire-
ren Umgangs mit allen, die Für-
sorge leisten,
für den Blick auf die zurückgelas-
senen Menschen in unserer Stadt,
in Europa und auf diesem Globus

Lassen sie uns als Christen und 
Kirchen weiter Prophet*innen 
sein 
und gerade von den verheißungs-
vollen Momenten und Erfahrun-
gen begeistert mit roten Wangen 
tätig weitererzählen.

Pfarrer Jens Junginger
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